
Isophon baut die Vescova in mehr 

als 200 Farben. Die Variante in 

Makassar-Furnier mit Klavierlack  

wirkt sehr modern.
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Endlich funk-
tioniert alles!

Die neuen Blu-ray-Player 
von Panasonic & Samsung

Arcam: Neue Kombi mit überragendem Player

Isophon Vescova: Unerreichte Durchzeichnung

Pass‘ erster Vollverstärker: Das Bass-Wunder

ADAM, Dynaudio, Genelec, JBL, Quad:
Geniale Aktivlautsprecher für HiFi, Studio & PC

Die neuen In-
Ear-Kopfhörer 

Auch unterwegs & beim Sport
immer perfekter Klang

Plattenspieler 
Creek Wyndsor

Wie gut ist das erste Lauf -
werk des Elektronik-Gurus? 
Wie gut ist das erste Lauf -

Die neuen Blu-ray-Player

Interviev und neues Album 
des Ausnahme-Gitarristen

Ry Cooder 
besser denn je 

+ 80 weitere Musik-Kritiken

Die Anlage 
der Zukunft
Intelligenter High- 
End-PC von Hush

So stoppen Sie 
das Bassdröhnen
Alles Wichtige zu 
Tieftonfallen & Co

Die HiFi-Träume
des Sommers
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Isophon
Vescova

Bewertung

Klang 	 61

Messwerte	 8

Praxis	 5

Wertigkeit	 9

Extravagante Standbox mit Keramik-
Chassis und hochwirksamen Filtern. 
Klingt glasklar und hingebungsvoll, 
übertrifft weit teurere Wettbewerber.

stereoplay Testurteil
Klang	
Absolute Spitzenklasse� 61 Punkte
Gesamturteil
sehr gut� 83 Punkte
Preis/Leistung� überragend
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Isophon Vescova
8000 Euro (Herstellerangabe)
Vertrieb: Acoustic Consulting
Telefon: 07159/920161
www.isophon.de 

Auslandsvertretungen siehe Internet

Maße: B:22 x H:108 x T:41 cm
Gewicht: 24 Kilogramm

Aufstellungstipp: freistehend, 
Hörabstand ab 2,5 m, normal 	
bedämpfte Räume bis 35 m²
Frequenzgang & Impedanzverlauf

Sehr ausgewogen mit großem Über-
tragungsbereich, gutes Abstrahlver-
halten; Impedanzminimum 2,6 Ohm

Pegel- & Klirrverlauf 85-100 dB SPL

Geringer Klirr, nur im Tiefbass 
stärker steigend mit Kompression 
 
 
 
 
 
 
Benötigt für HiFi-gerechte Lautstär-
ke Verstärker ab 76 Watt an 3 Ohm

Untere Grenzfreq. -3/-6dB	38/35 Hz 
Maximallautstärke 	 96 dB 

axial 10∞ hoch 30∞ seitlich

Impedanzverlauf
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Isophon Vescora Frequenzgang
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In der Sockelplatte versteckt ist 

die dreistufige Raumanpassung. 

Die formschönen Gehäuse  

sind durch Rundungen mit 

sandgedämmten Hohlräumen 

sehr klangneutral.

weniger gedämmt und erlaubt 
so die Einbindung eines Reflex­
tunnels, der den Wirkungsgrad 
im Tiefbass erhöht. Der Austritt 
(siehe Foto) ist in der Boden­
platte versteckt.

Perfektioniert wird die unge­
wöhnlich komplexe Konstruk­
tion durch eine ausgefuchste 
Beschaltung inklusive Hochpass­
filtern zur Verbesserung der 
Standfestigkeit bei hohen Pegeln 
sowie einer dreistufigen Raum­
anpassung für den Bass.

Während bei nahezu allen 
testbekannten Boxen die Durch­
hörbarkeit mit zunehmender 
Klangdichte mehr oder weniger 
nachlässt, zeigte sich die Isophon 
diesbezüglich völlig unbeein­
druckt. Kamen zusätzliche In­
strumente ins Spiel oder wurden 
höhere Pegel gefordert, so schien 
die Vescova einfach weitere 
Schallquellen aus dem Hut zu 
zaubern. Schleier oder Verde­

ckung? Nicht bei dieser Box!
An der Vescova durchlitten 

die Tester die ganze Palette 
menschlicher Gefühle, von Herz­
klopfen über Gänsehaut bis hin 
zu großer Betroffenheit bei lang­
jährigen Lieblingsscheiben. Die 
bisweilen schockierende Reinheit 
blieb bis dicht an die mecha­
nischen Grenzen der Chassis 
erhalten, um dann urplötzlich in 
Härte umzuschlagen – ein Indiz, 
dass andere Schallwandler viel 
zu früh komprimieren.

Apropos standfest: Einen der­
art voluminösen, kraftvollen und 
doch schmierfreien Bass hatten 
die Tester bis dato nur selten 
genießen können, auch nicht in 
höheren Preisklassen. Der Ein­
druck überragender Stabilität 
und Selbstverständlichkeit war 
gekoppelt mit einer holografisch 
genauen Abbildung, die mal half, 
Aufnahmefehler gnadenlos zu 
entlarven, mal nur Staunen her­
vorrief, wie schräg und diffus 
doch manche Boxen klingen.

Preislich vergleichbare Wett­
bewerber mochten bei sachten 
Klängen noch ähnlich souverän 
und neutral agieren, doch sobald 
es hektischer wurde, waren sie 
chancenlos. Auch die hoch ge­
schätzte, für sich so homogene 
Ambiance von Audiodata (Test 
in stereoplay 3/2006) wirkte ne­
ben der Isophon seltsam lustlos 
und genervt, bisweilen auch 
schwammig. Die Vescova, keine 
Frage, ist ein Ausnahmeschall­
wandler erster Güte. Und ein 
richtig schöner noch dazu. ■



Technik im Detail

Wer sich mit Boxenselbstbau 
beschäftigt, der weiß, dass 
Wunsch und Wirklichkeit bei 
Frequenzweichen oftmals weit 
auseinander klaffen. Dabei 
sieht alles zunächst so ein-
fach aus. Theoretisch reichen 
zwei Bauteile (eine Spule und 
ein Kondensator), um ein Filter 
zweiter Ordnung (die mit Ab-
stand häufigste Ausprägung) 
auf die Beine zu stellen. In jeder 
besseren Bauanleitung finden 

sich die notwendigen Formeln, 
um die Bauteilewerte zu be-
rechnen. Butterworth- oder 
Bessel-Charakteristik sind nur 
eine Frage der Mathematik.

Bei einem Filter zweiter 
Ordnung sinkt der Schalldruck 
im Sperrbereich mit 12 Dezi-
bel pro Oktave, wenn sich die 
Tonhöhe halbiert oder verdop-
pelt. Jede(r) weitere Spule oder 
Kondensator erhöht die Flan-
kensteilheit um 6 Dezibel pro 

Oktave. Filter vierter, sechster 
oder gar achter Ordnung wä-
ren demnach kein Problem.

Warum machen Hersteller 
wie Isophon um Ihre Frequenz-
weichen dann so einen Hexen-
tanz? Dafür gibt es im wesent-
lichen drei Gründe. Einfache 
Formeln unterstellen eine fre-
quenzunabhängige, konstante 
Last, tatsächlich schwankt die 
Impedanz dynamischer Chas-
sis jedoch beträchtlich.

höherer Ordnung zum Lotte-
riespiel, auch für gängige Si
mulationsprogramme. Dass die 
Vescova dennoch Steilheiten 
über 50 Dezibel pro Oktave er-
zielt (mehr als achter Ordnung), 
verdankt sie dem Trickreichtum 
ihres Entwicklers, der seine 
Rezepte verständlicherweise 
für sich behält. Nur soviel: Der 
Hochpass für den Hochtöner 
besteht aus dreizehn Bauteilen 
ohne Parallelschaltungen.

Zweitens besitzt kaum ein 
Chassis einen geraden Fre-
quenzgang, hier ist die Weiche 
zusätzlich gefordert. Last but 
not least gibt es perfekte Wei-
chenbauteile nur auf dem Pa-
pier. Jede Spule hat neben der 
erwünschten Induktivität einen 
ohmschen Widerstand, jeder 
reale Kondensator ist gleich-
zeitig eine (sehr kleine) Spule.

Diese Vielzahl von Wechsel-
wirkungen macht passive Filter 

Geht nicht? Geht doch!

Extrem steilflankiger Transit zwischen Mittel- und Hochtöner 

(Chassis einzeln gemessen): Der Überlappungsbereich ist winzig.

Die harten  

Keramikmembranen  

sind ähnlich bruchanfällig  

wie Porzellanteller. Schutzgitter 

aus Metall sind daher  

obligatorisch. 

scheppern. Eine wirksame, sprich 
steilflankige Begrenzung der Ar­
beitsbereiche ist daher zwingend. 
Auch aus diesem Grund setzt  
Isophon auf eine selber ent­
wickelte, jüngst nochmals 
verfeinerte Filtertypologie, die 
durch geschickte Kombination 
von klassischen Hoch- und Tief­
pässen mit selektiven Resonanz­
kreisen zu extremen Flanken­
steilheiten kommt.

Während normalerweise 24 
Dezibel pro Oktave das Ende der 
Fahnenstange darstellen, erzielen 
die Schwaben unter Einbezie­
hung der Chassis und Gehäuse 
sensationelle Steilheiten von  
über 50 Dezibel pro Oktave. 
Mehr dazu im Kasten unten.

auch Firmen wie Avalon oder 
Lumen White, die jedoch ande­
re Ansichten in Sachen Gehäuse 
und Beschaltung vertreten.

Während Beryllium und Dia­
mant nur bei Hochtönern zum 
Einsatz kommen, lassen sich aus 
Keramik auch große beinharte 
Chassis fertigen, die hohe Sig­
naltreue versprechen. Die ohne­
hin geringen Verzerrungen ver­
teilen sich laut Entwickler Dr. 
Roland Gauder so, wie man es 
etwa von besonders gut klin­
genden Verstärkern kennt.

Die extreme Härte und Stei­
figkeit sind in der Praxis nicht 
ganz unproblematisch. Bei stoß­
artiger Berührung zerspringen 
die Membranen wie Porzellan­
teller in tausend Stücke. Schutz­
gitter sind deshalb obligatorisch. 
Weiterer Knackpunkt: Keramik 
ist nur innerhalb eines gewissen 
Frequenzbereichs genießbar, 
abhängig von Form und Gewicht. 
Die in der Vescova genutzten, 
etwa 15 Zentimeter großen 
Membranen würden ungefiltert 
bei rund 7000 Hertz regelrecht 

Problemstellen außerhalb des 
Übertragungsbereichs lassen sich 
so regelrecht abwürgen, gleich­
zeitig schrumpfen die kritischen 
Überlappungszonen auf ein 
kaum für möglich gehaltenes 
Minimum. Frequenzgangfehler 
und Phasenprobleme werden 
stark gemindert. Eine Trennwand 
teilt das Gehäuse der Vescova in 

zwei Teile. Das obere, kleinere 
Volumen ist gänzlich geschlossen 
und mit ausgesuchten Dämm­
stoffen komplett ausgefüllt. Das 
schafft optimale Bedingungen 
für den höher angeordneten Ke­
ramikkonus, dem neben Bass 
und Grundton auch die klangsen­
siblen Mitten zufließen. Der 
untere Teil des Volumens ist 

Was, denken Sie, antworten 
Fachleute auf die Frage 

nach den größten Baustellen in 
der Boxenentwicklung? Zwei 
Problemkreise dürften alle auf 
dem Radar haben: Membran­
werkstoffe und das weite Feld 
der Frequenzweichen.

So gesehen ist es keine Über­
raschung, wenn die im Stutt­
garter Raum ansässige, für ihre 
unkonventionellen Lösungen 
bekannte Boxenmanufaktur Iso­
phon bei der neuen Vescova an 

eben diesen Stellen ansetzt, und 
zwar mit wahrhaft schwäbischer 
Gründlichkeit.

Zum Thema Membranen hat 
die bis nach Asien und Latein­
amerika exportierende Firma 
eine klare Meinung: So stabil 
und klangneutral wie nur mög­
lich, denn nur so bleibt die Form 
komplexer Signale erhalten.

Neben Beryllium (in Staub­
form giftig, also kompliziert bei 
der Herstellung) und künstli­
chem Diamant (ebenfalls extrem 

teuer) schafft nur Keramik eine 
Kolben-artige Bewegung über 
einen sehr weiten Frequenzbe­
reich. Keramik ist nicht ganz so 
teuer und Klassikern wie Papier 
oder Aluminium klanglich in 
einigen Belangen ebenfalls haus­
hoch überlegen.

Die Topmodelle Arabba und 
Cassiano (siehe Rang & Namen-
Liste) besitzen schon seit ge­
raumer Zeit Keramikchassis, nun 
folgt die günstigere Vescova. Die 
fast gleichen Strahler verwenden 

Berechnung ist  
das halbe Leben

Test: Wolfram Eifert  Fotos: Julian Bauer, Hersteller

Isophon will den Großen der Branche zeigen, wie man  
Boxen baut. Mit elitären Keramik-Chassis und Frequenz­
weichen, die aus höherer Mathematik resultieren. 
Ob‘s funktioniert?

❯❯


